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Mecklenburg-Vorpommern setzt die Strategie für ein inklusives 
Schulsystem mit Augenmaß um. Das geänderte Schulgesetz sieht vor, 
den Zeitraum für das Etablieren inklusiver Bildungsangebote um 
weitere drei Jahre bis 31. Juli 2030 zu verlängern. „Wir sind schon ein 
ganzes Stück vorangekommen, aber sind noch längst nicht am Ziel. 
Beim weiteren Ausbau der Förderangebote setzen wir auf Qualität 
statt Schnelligkeit. Davon haben vor allem die Kommunen als 
Schulträger etwas, da sie mehr Zeit für bauliche Vorhaben erhalten“, 
sagte Bildungsministerin Simone Oldenburg.  
 
Im Land soll es auch weiterhin ein Netz von Förderschulen und 
flächendeckend Förderangebote durch eigenständige Lerngruppen 
geben. Vorgesehen ist, dass die Förderschulen mit dem Schwerpunkt 
Lernen im Zeitraum vom 31. Juli 2027 bis 31. Juli 2030 organisatorisch 
aufgehoben werden. „Alle Schülerinnen und Schüler der 
verbleibenden Jahrgangsstufen 5 bis 9 setzen ihre Schullaufbahn im 
bisherigen Klassenverband und mit ihrer Lehrkraft fort. Die Kinder 
werden nicht auf andere Klassen aufgeteilt. Im Schulzentrum Campus 
am Turm in Schwerin läuft das heute schon sehr gut“, so 
Bildungsministerin Simone Oldenburg weiter.  
 
In dem Schuljahr, an dessen Ende die organisatorische Aufhebung der 
Förderschulen Lernen steht, werden an den Regelschulen 
jahrgangsweise Lerngruppen Lernen eingerichtet. Der genaue 
Zeitpunkt ist von den Bedingungen vor Ort abhängig.  
 

 
Umsetzung der Inklusionsstrategie im Überblick: 
 
Schuljahre 2019/2020 bis Schuljahr 2020/2021  
• Einrichtung von Familienklassenzimmern für Schülerinnen und 
Schüler mit Auffälligkeiten im Bereich emotionale und soziale 
Entwicklung 
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• Einrichtung von Kleinen Schulwerkstätten an Grundschulen für 
Schülerinnen und Schüler mit dem Förderschwerpunkt emotionale und 
soziale Entwicklung 
• Einrichtung von Schulwerkstätten an Regionalen Schulen und 
Gesamtschulen für Schülerinnen und Schüler mit dem 
Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung 
• Einrichtung von Lerngruppen Sprache an ausgewählten 
Grundschulen 
• Organisatorische Aufhebung der Förderschulen mit dem 
Schwerpunkt Sprache zum 31. Juli 2020 
 
Schuljahr 2023/2024 
• Integration des Freiwilligen 10. Schuljahres an Regionalen Schulen 
und Gesamtschulen, damit mehr Schülerinnen und Schüler die Chance 
auf einen bundesweit anerkannten Abschluss haben  
 
Schuljahr 2024/2025 
• Einrichtung von Diagnoseförderlerngruppen für Kinder mit 
besonders starken Entwicklungsverzögerungen als Weiterentwicklung 
der Diagnoseförderklassen als flächendeckendes Angebot 
 
Schuljahr 2027/2028 
• Einrichtung von Lerngruppen Lernen für die Jahrgangsstufen 3 und 4 
an ausgewählten Grundschulen 
• Einrichtung von Lerngruppen Lernen für die Jahrgangsstufen 5 bis 9 
an ausgewählten Regionalen Schulen und Gesamtschulen 
• Weiterführung der bisherigen Jahrgangstufen 5 bis 9 der 
Förderschulen im Klassenverband an Regionalen Schulen und 
Gesamtschulen 
 
Nach heutiger Prognose befinden sich zum Schuljahr 2027/2028 rund 
2.600 Schülerinnen und Schüler mit dem Förderschwerpunkt Lernen in 
den Jahrgangsstufen 5 bis 9. 
 

 
Das Land hat darüber hinaus 39 Schulversuche gestartet, um inklusive 
Bildungsangebote an den Schulen zu evaluieren. Im Fokus standen die 
Bereiche „Didaktik/Pädagogik“, „Schulorganisation“, „Haltung zur 
Inklusion“. In zehn Themenclustern, beispielsweise zum 
jahrgangsübergreifenden Lernen, der Begabtenförderung oder dem 
Übergangsmanagement, wurden die Ergebnisse der Beobachtung in 
Empfehlungen übersetzt. Dabei zeigte sich durchgängig, dass vor allem 
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die Arbeit in multiprofessionellen Teams mit Blick auf die 
sonderpädagogische Begleitung und Förderung sehr erfolgreich ist. 
 
Die Evaluation der inklusiven Lerngruppen und die Befragung der 
multiprofessionellen Teams und der Erziehungsberechtigen hat 
ergeben, dass Inklusion gelingen kann. „Die Ergebnisse bestärken uns 
in unserem Weg“, sagte Bildungsministerin Simone Oldenburg. „Dort, 
wo es inklusive Bildungsangebote gibt, werden sie positiv 
aufgenommen.“ Nach Aussagen der Lehrkräfte haben insbesondere 
pädagogische Angebote und didaktische Elemente Einfluss auf den 
Lernerfolg. Erziehungsberechtigte fühlen sich gut über die 
Förderangebote ihrer Kinder informiert und schätzen insbesondere das 
Engagement der Lehrkräfte in den inklusiven Lerngruppen. 
 
Zur Umsetzung der Landesstrategie für ein inklusives Schulsystem 
hatte das Land 237 zusätzliche Stellen vorgesehen. Heute stehen 
insgesamt zusätzlich 296 Stellen bereit. Sie sind u. a. für die Arbeit in 
den inklusiven Bildungsangeboten, für den gemeinsamen Unterricht, 
die Begabtenförderung und für Schulen mit besonderen 
Herausforderungen vorgesehen. Außerdem können im Land 240 
Alltagshilfen beschäftigt werden. Alltagshilfen übernehmen 
organisatorische Aufgaben und entlasten die Lehrkräfte, die sich damit 
auf ihre pädagogischen Kernaufgaben konzentrieren können.  
 
„Ohne zusätzliche personelle Ressourcen geht es nicht. Der 
bundesweite Lehrkräftemangel führt dazu, dass wir mit anderen 
Ländern in starker Konkurrenz um gut ausgebildete Fachkräfte stehen. 
Ein weiterer Ausbau der Förderangebote ist jedoch notwendig. Die 
Corona-Pandemie hat nach wie vor ihre Auswirkungen, weil 
Schülerinnen und Schüler zu lange auf sich allein gestellt waren und 
eine umfassende Sozialisation fehlte. Außerdem verzeichnen wir mehr 
Kinder und Jugendliche mit Förderbedarf und die Zahl der 
Gewaltvorfälle an Schulen ist gestiegen. Hier müssen wir mit 
besonderen pädagogischen Angeboten präventiv tätig sein“, so 
Bildungsministerin Oldenburg. 


